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Amtlicher Teil
Finanzpolitisch ^ lvatznabmen der bad.

iregierung
** Die badische Regierung hat dieser Tage zu der Aus¬

wirkung der starken Geldentwertung auf den HauShalt des
Staats und der Gemeinden in eingehender Beratung Stellung
genommen und auf Antrag des Finanzministers eine Reihe
eingreifender Maßnahmen beschlossen.

Durch ein Notgesetz werden La^ und Gemeinden ermäch¬
tigt, die Vorauszahlungen ^ kuf die Grund » und
Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1923 wesentlich
ergiebiger zu gestalten, als das nach den bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen möglich war . Dies geschieht zunächst dadurch,
daß durch das Notgesetz bestimmt ist, daß die Vorauszahluiigen
auf die Grund » und Gewerbesteuer — und zwar nach Bedarf
verschieden für die einzelnen Steuerwerte — in einem Viel¬
fachen der Grund » und Gewerbesteuer festgesetzt werden kön¬
nen ; statt 'dessen oder daneben können sie aber auch auf an-
derer Grundlage bemessen werden . ES kann insbesondere ein
Teilbetrag der Abgaben erhoben werden , die das Reich nach
dem Gesetz über die Besteuerung der Betriebe dom 11. August
d. I . fordert . Für die Gemeinden ist außerdem borgeschm,
daß sie von den Gewerbebetrieben , die in der Regel Angestellte
und Arbeiter beschäftigen, unmittelbar von den an diese be¬
zahlten Gehältern und Löhnen Hundertsätze erheben dürfen
und diese auf die Grund - und Gewerbesteuer für 1923 zu
verrechnen haben. Weiterhin ist verfügt , daß die bisherigen
Zahlungszeiten für die Vorauszahlungen anderweit festgesetzt
werden können.

Durch dieses Notgesetz ist den Gemeinden die Möglichkeit
gegeben, sehr rasch und ergiebig die Vorauszahlungen auf die
Grund - und Gewerbesteuer zum Fließen zu bringen . Für die
Staatsverwaltung wivd das Finanzministerium auf Grund des
ebengenannten Gesetzes unverzüglich anordnen , daß zunächst
al» Vorauszahlung auf die Grund - und Gewerbesteuer für
1923 statt des bisher Zehnfachen das Tausendfache der
gesamten für das Rechnungsjahr 1923 festgesetzten Grund - und
Gewerbesteuer zu entrichten ist und zwar zu je einem Siebtel
auf den Ersten der Monate September 1923 bis März 1924 .

Binnen kurzem werden außerdem alle staatlichen Ge¬
bühren und Taxen , soweit sie nicht wie die Gerichts -
gebühren usw. an den Wert des Streitgegenstandes anknüpfey ,
sowie die sonstigen staatlichen Einnahmen auf wert bestän¬
diger Grundlage angefetzt und erhoben werden ; die Hierwegen
erforderlichen Maßnahmen werden mit aller Beschleunigung
getroffen werden. Dies gilt insbesondere auch für den Ver¬
kauf von Holz aus den Staatswaldungen .

Mahnabmen gegen den
Mädrungsverkall

Das neue Emporschnellen der ausländischen Festvaluten hatBeschlüsse der Reichsregierung zur Folge gehabt; über die nun
Mitteilungen ergehen. Man mußte sich zunächst auf das drin¬
gendste beschränken und wenigstens versuchen, daS Abwärtssin¬ken der Mark zu verlangsamen und womöglich ganz zu brem¬
sen. Über die Absichten der Reichsregierung wird jetzt gemel-d«t. daß man durch die Schaffung eines Stützungssondsfür einen längeren Zeitraum die Mittel dafür zu erhalten
sucht , um den Kurs der Mark zu halten . Da bisher alle Ver¬
suche. die Devisenbefitzer zur freiwilligen Abgabe ihrer Be¬
stände zu veranlassen, fehlgeschlagen find und auch die Ver¬
handlungen mit den Erwerbsständen über die Hergabe von
Devisen gegen Goldanleihe anscheinend kein sicheres Erg ^ niSerwarten lassen, dürfte sich das Kabinett dahin entschlossen ha¬ben , auf dem Zwangswege Devisen aus der Wirtschaft heraus -
suziehen . Man wird wohl an die Goldanleihe anknüpfen und
danach trachten, gleichzeitig ein besseres Zeichnungsergebnisdieser Anleihe zu erzielen, äls nach dem bisherigen Verlauftthofst werden konnte; find doch dem Vernehmen nach bisherkaum wesentlich mehr als 29 Billionen Papiermark dieser
wertbeständigen Anleihe gezeichnet worden. Praktisch werdendre neuen Maßnahmen darauf hinauslaufen , daß alle Vermö¬gens-, Einkommens- und Körperschaftssteuerpflichtigen vonttnem bestimmten Einkommen und Vermögen an zur Zxich-nu»g der Goldanleihe zwangsweise herangezogen werden , sei*§ m Papiermark , sei es in Devisen, soweit fie solche besitzen .Der Besitz von Devisen würde durch eidesstattliche Versicherungfkstgestellt werden.

Neben der Divisenbeschaffung auf dem Zwangswege überwe Goldanleihe kommt noch die Verschärfung der Abllefe-
^ «»»Pflicht für die Exportdeviscn und außerdem ein Borge¬
rn auf handelspolitischem Gebiete in Betracht , vor allem eie« ischränkung der Einfuhr auf daS notwendige Mindestmaß ,« ladende Beschlüsse find darüber noch nicht gefaßt worden , eS

möglich, daß entsprechende Anordnungen in allerkür «» Per Zeit ergehen. Am Donnerstag werden , wie schon gemel¬

det, die neuen Maßnahmen der Regierung im HauShaltsanS -
fchutz des Reichstages besprochen werden.

Stach dem B . T . soll zunächst ein Devisenfonds von 200 biS
500 Millionen Goldmark für die notwendigsten Lebensmittel
geschaffen werden.

*
Die angekündigten 'Maßnahmen — schreibt die »Franks .

Zeitung " — laufen im wesentlichen daraus hinaiuS, die
Dovisenposition des Reiches zu stärken. Ein Devisenfondskann gute Dienste bei der Regulierung übermäßiger Schwan¬
kungen leisten, vorausgesetzt, daß solche Interventionen nichtnur im Inland sondern auch im Ausland ausgeführt werden .
Zudem kann ein stattlicher Dispositionsfonds der Regierungauch einschüchternd auf die Spekulation wirken und den dring¬
lichsten Einführbedarf an Lebensmitteln sichern. Der speku¬lative Devisenbedarf spielt nun bekanntermaßen nicht die
Rolle wie dex legitime Bedarf für Einfuhrzwecke. Hier will
man setzt den richtigen Weg gehen, die Einfuhr auf das not¬
wendige Mindestmaß zu beschränken . In diesem Augenblickakuter Gefahr , da Staat und Volkswirtschaft zusammenzubre¬
chen drohen, darf man auch nicht vor Maßnahmen zurück¬
schrecken, die unsere handelspolitischen Beziehungen zeitweiligtrüben könnten. Abgesehen von Luxuswaren muß selbst die
Einfuhr notwendiger Güter auf das unbedingt Erforderliche
beschränkt wevden. Die Kehrseite solcher Maßnahmen aller¬
dings ist, daß die so rationierten Waren im Inland leichtüber den Weltmarktpreis hinauseilen können. Das wäre
aber noch das kleinere Übel, dem man außerdem durch scharfeKontrolle der Produzenten - untz Händlerpreise begegnen
müßte . Auch die in Aussicht genommene verschärfte Erfas -
sung der Exportdevisen ist zu begrüßen . Darüber hinaus
will die Regierung zur zwangsweisen Erfassung von Devisen
schreiten. Die bisherigen gleichartigen Unternehmungen —
erinnert sei an die Unterbringung der Dollarschatzanweisungen— waren von wenig Erfolg begleitet. Inwieweit der Druck
der Eidesformel zu ehrlichen Deklarationen — ehrlicheren als
bei der Steuererklärung — führen wird , wird man abwarten
müssen. Der Goldanleihe, von der bisher nicht viel mehr als
öv - Billionen Papiermark , das find schätzungsweise 17 Millio¬
nen Goldmark gezeichnet worden sind, soll durch diese Heran¬
ziehung der großen Einkommen und Vermögen zu stärkeren
Eingängen verholfen werden . Die Propaganda , daS Werben
um freiwillige Zeichnung sollte darüber nicht vergessen wer¬
den. Alle diese Maßnahmen sind als vorläufige Mittel zu
werten . Lenen die Operation und Regeneration des Wirt¬
schaftskörpers schnell folgen muH. Steuern müssen die In¬
flation abbremsen und dann ganz beseitigen, die falsche Dis¬
kontpolitik muß einer richtigen, den Sätzen des freien Marktes
angepaßten , weichen . Der Druck auf den Geldmaokt dürfte
bei der heutigen moralischen Verfassung stärker für 'Abgabe
von Devisen wirken als der Druck auf das Gewissen. Wenn
eine Maßnahme richtig in die andere greift unL di« große
Ziellinie nie aus den Augen verloren wird, mutz die Rettung
gelingen.

*
Ein « Reihe von Industrie - und anderen WirtschaftSverbän -

den ist Ebenso wie Vertreter landwirtschaftlicher Organisationenin den letzten Tagen mit Erklärungen hervorgetreten , daß fie
nicht imstande seien, die vom Reichstag in der vorletzten Woche
beschlossenen Steuern zu tragen . Das Organ der Deutschen
Wolkspartei, die dem jetzigen Reichskanzler Dr . Stresemann
nahestehenden „Zeit", macht den opponierenden Gruppen den
Ernst der^Lage klar. »In diesen Kreisen — so schreibt daS
Blatt — sollte man sich keinen Augenblick über den gewaltigen
Ernst der Lage täuschen , der durch die neuerlichen Sprüngedes Dollars , die allgemeine Teuerung und die vielfach ein¬
setzende Arbeitslosigkeit hervorgerusen worden ist. Man solltein jenen Kreisen auch nicht vergessen , daß die Steuergesetzein ihrer rohen Form vom Reichstag mit einer an Einstimmig¬kett grenzende» Mehrheit angenommen worden sinh, und zwarunter aktiver Beteiligung an ihrer Ausarbeitung von Ber -
tretern aller Wirtschaftszweige mit Einschlutz der Landwirt¬
schaft, hier unter besonderer Anteilnahme der Landwirte inder Deutschnationalen Volkspartei. Alle Zweige der Wirt -
schaft haben sich damals bereit erklärt , ihren vollen Anteil der
Lasten zu tragen . Es .geht also nicht an , daß nun bereits , wodie erste Spannung überwunden zu sein scheint , hier und da
Klagen über die Unmöglichkeit der Steuererfüllung ertönen ."

Die französische Antwort an
Lngland

Die französische Antwort , die am Dienstag nach London ab-
yegangen ist, enthält nach dem Pariser „Temps " — authen¬
tische Mitteilungen liegen über ihren Inhalt noch nicht vor —
ein ExposL der Motive der ftanzösischen Politik gegenüber
Deutschland, eme eingehende Widerlegung der in der engli¬
schen Note gegen die Rechte Frankreichs geltend gemachten
Argumente und endlich einen Hinweis auf die von der fran¬
zösischen Regierung in den inzwischen veröffentlichten früherenNoten und'

Instruktionen niedergelegten Grundlinien der von
«Frankreich in «Aussicht genommenen Lösungen.

In Übereinstimmung damit werde der französische Anspruch
aus Reparationen nunmehr definitw auf 26 Milliarden Gold-
mark festgesetzt. Darüber hinaus behalte Frankreich «sich vor,
diejenigen Beträge von Deutschland zu fordern, die eS selbstan seine Gläubiger England und die Vereinigten Staaten zu
zahlen haben werde. Wie man «sich in Frankreich die Bezah¬
lung vorstelle , sei von Poincare bereits in de^ an den Grafen

St . Aulaire gerichteten Instruktion vom 10. Juni eingehenddargelegt worden . Diese 'Instruktion enthalte andererseitsgenaue Angaben darüber , zu welchen Modifikationen an den»
gegenwärtigen Eharakter der Ruhrbesetznug Frankreich berett
sei. falls «Deutschland den passiven Widerstand einstelle. Eia «neue Nachprüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit sei über¬
flüssig geworden, nachdem nunmehr die Mindestforderungender hauptsächlichsten Gläubiger Deutschlands bekannt seien.Da Frankreich nicht unter 26 Milliarden , Belgien nicht untetz5 und England nicht unter 14L Milliarden herabzugehen ent-,
schloffen seien, werde sich die Gesamtverpflichtung Deutsch¬lands , vorbehaltlich der amerikanischen Ansprüche , notwendi¬
gerweise um 50 Milliarden herum bewegen müssen , eine Zif -
fer , die nach der Meinung der meisten alliierten Sachverstän-«digen das deutsche Leistungsvermögen nicht übersteige.

Won weit größerer Wichtigkeit und Dringlichkeit sei fürSnächste die Frage , in welcher Werse «Deutschland sich dieser sei.ner Schuld zu entledigen vermöchte. Denn wenn es gelängedarüber zu einer Verständigung zu gelangen und die in Aus¬
sicht genommene Methode so rasch als möglich in die Praxi »
umzusetzen, dann werde der Konflikt um die Ruhr automatischsein «Ende finden.

*
Was unter die »früheren Instruktionen " zu verstehen ist,ergibt sich aus dem Zahlungsprogramm Poincares , wie eS tqder Instruktion an den Grafen St . Aulaire niedergelegt ist.

Fn die neue Note selbst ist dieses «Programm übrigens nicht
ausgenommen . Die ftanzosische Regierung , sagt darüber t>«9
»Temps ", fytbe seine Wiederholung für inopportun gehalten^einmal weil die englische Regierung sich dazu nicht geäußert
habe, dann aber weil die neue deutsche Regierung bisher ken-.nerlei positive Vorschläge «gemacht habe.

Dieses Programm gibt zu, daß Deutschland, um regelmäßigeund bedeutende Zahlungen leisten zu können , eine gewisse Mist
braucht, um sein Budget in? Gleichgewicht zu bringen. So¬
bald dies geschehen ist, wird es leicht sein , die verschiedenen
Einnahmequellen zu prüfen, die zur Verfügung der Alliierte »
gestellt wevden müssen , sei es zur Sicherstellung der Annui¬
täten oder äber als Garantie für aufzulegende «Anleihen. In
erster Linie kommen dafür die Eisenbahnen, Monopole usw,in Betracht . Bis dahin aber «muß Deutschland, den «Alliierten
eine gewisse Anzahl sofort realisierbarer Einnahmequellen zur
Verfügung stellen. Unter diesen Einnahmequellen sollen sichjdie folgenden befinden :

1 . Die Eisenbaihnen de» linken Rheinnfers , ine bereits vo«leiner interalliierten Regie verwaltet werden, sollen an ein«
Gesellschaft übertragen werden, an der Frauireich, England ,Belgien und daS Meinland beteiligt wevden sollen .

2. Die deutsche Schwerindustrie soll sofort einen beträcht¬
lichen Teil der Reparationen auf ihre Schultern nehmen. Ein »
«Anzahl Kohlenzechen der Ruhcreviers sollen vom Reiche ent¬
eisnet und an eine Gesellschaft übertragen werden, die aufder gleichen Basis zu errichten ist wie die für den Bettieb jjetz
Eisenbahnen .

3. Die Naturalisierungen «sind in einem noch zu präzisieren¬den Umfange wieder aufzunehmen.
4 . Die deutschen Zölle sind in Gold oder Goldwert zu er¬

heben und den Alliierten auszuliefern .
5 . «Gemäß dem in Deutschland selbst angewandten Sy stellt

soll ein gewisser Prozentsatz der aus dem Erlös gewisser Ex¬
portartikel der Großindustrie resultierenden Devisen an die
Alliierten abgeliefert wevden . Dieser Prozentsatz soll 36 v. H.
betragen , jedoch den Bedürfnissen der deutschen Wirtschaft in
der Weise angepaßt werden, daß nicht alle Exportgüter unter¬
schiedslos getroffen werden, sondern nur diejenigen, die sühin den Händen der großen «Syndikate befinden.

In Len besetzten Gebieten erfolgt sowohl die Erhebung der
Zölle wie der 36prozentigen Devisenabgabe durch die Alliier¬
ten selbst ."

Der »Temps " sieht den Hauptvorteil dieses Zahlungs¬
problems darin , daß es die Unterlage bilden könne für eine
rasche MobUisierung der deutschen Schuld durch Ausgabe aus¬
reichend garantierter Obligationen , die angesichts der Sicher¬
hett der verpfändeten Einnahmen sehr rasch einen Markt auf
den hauptsächlichsten Geldplähen «der Welt finden.

*
Herrn Poincare — führt die «Franks . Ztg .

" aus — ist eS
keineswegs um eine Sanierung der deutschen Finanzen zu
tun , welche die Zahlungen ermöglichen soll. Das zeigt Lex
Griff nach den rheinischen Eisenbahnen und nach den Ruhr¬
gruben . Das zeigt auch der Umstand, daß er sich um Me
von Deutschland angebotenen Garantien niemals gekümmert
«und jedes deutsche Angebot abgelchnt hat, um seine eigenen
-Absichten planmäßig durchzusetzen . Immerhin sieht es nicht
so aus , als ob er her englischen Regierung jedes Wort de«
Entgegnung abschneiden wollte. Vor allem wird es darauf
ankommen , ob die Note in der Frage des passiven Wider -
standes etwas neues bringt . Denn solange die französische
Regierung sich hierin nicht zu einer klaren Haltung entschließt,
mit der Deutschland einverstanden sein kann , wird der tot*
Punkt nicht überwunden werden können .

Paris , 21 . Aug . Di« 28 Generalrate , die gestern zusammen¬
getreten sind , haben sich sämtlich für dir Außrnpolitil Poin »
rar -eS, besonders für die Ruhrbesetzung ausgesprochen .

Paris » 22. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Brüssel teilt
Me »Etoil Belge " mit » daß Me belgische Antwort Poincare am
Mittwoch abend überreicht werden wird. Am Donnerstcw
wird die Übergabe in London erfolgen. Die Antwort wird sich

^ mit der belgischen Priorität beschäftigen und daran erinnere
- was Belgien bisher an Reparationen erhalten hat.



Die 1?ubrpoUtih Frankreichs
Elberfeld , 20. Au^. Die Kckhlen- und Koksvorräte auf den

Halden und Lagerplatzen gehen zu Ende. Es ist den Franzosen
bisher nicht gelungen , die Kohlenförderung aus eigenen Kräf¬
ten auszunehmen . Die Abfuhr von Sohle und Koks auf den
von der Regie betriebenen Strecken ist in den letzten Tagen
Weiter zurückgegangen. ES konnte wiederum festgestellt werden,
daß das Ladegewicht der meisten abrollenden Wagen nicht aus -
anutzt wurde . Ferner wurde beobachtet, daß zwischen Ober.
Hausen und Duisburg und zwischen Oberhausen und Ruhrort
Koks- und Kohlenzüge mehrere Male am Tage hin - und her-
Defahren werden.

Mainz , 21 . Klug . Den Angehörigen des zum Tode verur¬
teilten und begnadigten Landwirtfchaftslehrers Görges wurde
von dem Stab der BefatzungSarmee die Mitteilung gemacht
daß sich Kärger nicht auf dem Wege nach Cayenne , sondern im
Gefängnis von BervinS in Frankreich befinde, wo er feine
lebenslängüiche Strafe abbütze.

Dortmund , 22. Aug. Bei der Lohnzahlung für die im Ab-
Wehrstreik stehende Belegschaft der von den Franzosen besetz¬
ten Schachtanlagen 2 und 3 der Zeche Dorstfeld, wurden in
inner in Oespel errichteten Zahlstelle von den Franzosen 608
Millionen Mark fortgrnommen . 3 Beamte und 5 Arbeiter
wurden verhaftet . Später wurden diese Leute auf Vorstellun¬
gen des Betriebsrates der Zeche wieder auf freien Fuß gefetzt.

Paris , 22 . Aug. Wie aus Düffeldorf gemeldet wird, sind
dort gestern 35 Milliarden Mark mitgenommen worden. Eine
weitere Summe von 45 Milliarden Mark wurde in Zenger-
ftanz in der Nähe von Bochum mitgenommen.

Gelsenkirchen, 21 . Aug. In Rotthausen haben die Fran¬
zosen die Besitzer von Kartoffelland am AnSgraben von Kar¬
toffeln verhindert mit der Begründung , daß die Kartoffeln
beschlagnahmt seien. ES herrscht darüber in der Bevölkerung
große Erregung .

Witten , 21 . Aug. Die Eisenwerke Hoesch find gestern erneut
von den Franzosen besetzt worden. Die Arbeiter find in einen
L4ftündigen Proteststueik getreten .

politische Heiligkeiten
Minister Soilman über Sachsen und

Wadern
Der neue Reichsminister des Innern Sollmann sprach sich

»u einem Mitarbeiter des B . T . über die bedrohlichen Ver¬
hältnisse aus , die während der ersten Tage nach dem Amts¬
antritt des neuen Reichskabinettes in Sachsen herrschten. Dort
war es zu schweren Ausschreitungen gegen die Unternehmer
gekommen. Minister Sollmann erklärte : In der Aussprache,
die der Reichskanzler und er mit dem sächsischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Zeigner hatten , habe sich gezeigt, daß die sächsische
Regierung den Miller, und die Macht hat , gegen ungesetzliche
Handlungen von unverantwortlichen Personen einzuschreite».
Kegen die Terroristen in Sachsen helfen nur harte Mittel , die
umso eher angewandt werden können, als es sich zunächst um
junge Leute handelt und nicht um Familienväter . Der be¬
sonnene Teil der Arbeiterschaft müsie selber dafür sorgen, daß
pie Unruhestifter zurückgedrängt werden. Übrigens hätten sich
die Verhältniffe in Sachsen bereits erheblich gebeffert.

Aus das Mißtrauen , das die bayerische Öffentlichkeit dem
neuen sozialdemokratischen Reichsminister des Innern gegen-
Über bekundet hat , erklärte dieser, daß von neuen zentralisti¬
schen Experimenten , welche die bayerischen Zeitungen befi'rrch- .
ten , im Reichsministerium des Innern nichts bekannt sei. Er -
selber stamme aus dem jetzt bayerischen Koburg und habe
26 Jahve im Rheinland gelebt, wo die Liebe zu Berlin auch
nicht allzustark sei .

*
Zur Lage In Bayern schreibt die »Franks . Ztg .

" u . a . : Reist
man .heute durch Südbayern und gerät man nicht gerade in
den reffentimentgeladenen Mittelstand Münchens und einiger
anderer altbayrischer Städte oder in den Umkreis der von ehe¬
maligen Offizieren geführten , bezeichnenderweise scharf riväli -
fierenden Bünde , also nicht gerade in die Atmosphäre des wil¬
den Existenzkampfes der Depoffedierten, die sich aus allen Lan¬
den in besonderer Zahl um München angesammelt haben , so
glaubt man überhaupt nicht an eine Konfliktsmöglichkeit. Die
bodenständigen Altbayern sind gutmütig wie je, seufzen natur¬
gemäß wie ihre Volksgenossen unter der deutschen Last, wiffen
aber von den partikularistisch-rechtsradikalen Rankünen und
Intrigen , zu denen sie mißhraucht werden, von den Dingen ,
die der Fuchs-Prozeß aufdeckte , infolge des Schweigens ihrer
Presse so gut wie nichts. Vor dem Kriege wurde viÄ mehr
über die „Preußen " geschimpft als heute ; von einem boden¬
ständigen Antisemitismus ist auch heute kaum etwas zu spü¬
ren . Das Straßen - und Eisenbahnbild ist durch Käppis belebt,
die einen an die Bundesbrüder aus Österreich im Kriege erin¬
nern ; doch gehören sie nicht nur den .Kampfverbänden "

, son¬
dern größtenteils auch sozialdemokratischen Schutzwehren. Der
Bauer hört den Hitlerpropagandisten , die bis in die entfernte¬
sten Dörfer kommen, mißtrauisch zu ; die Bayrische Volkspartei
hätte eigentlich gar keinen Grund , so sehr hinter dem rechtsra¬
dikalen Geschrei herzulaufen , wie sie es tut . Trifft man aber
mit einem Angehörigen des Münchener Mittelstandes , etwa
mit einem Beamten , zusammen , so bekommt man eine Vorstel¬
lung davon, was die rechtsradikalen , Meist bahernftemden
Hetzer aus etlichen auS dem gemütlichen Gleichtrab geschleu¬
derten Altbahern gemacht haben. So gehässig , so ausschließ¬
lich, fruchtlos und trostlos negativ war auch der radikalste
Arbeiter in den Hochzesten sozialistischer Demagogie nicht ge¬
sinnt . Von dem wahren Grund des mittelständischen Glends,
der maßlosen Anwendung der Jnflationssteuer statt richtiges
Desitzsteuern , haben die Leute natürlich keine Ahnung. Man
kann über Sachsen und Thüringen sagen, was man will : mit
dem „Konflikt", mit der Lockerung und Sprengung des Rei¬
ches droht keines der beiden Länder . Die Hilfstruppe der
Bayrischen Volkspartei aber in den Reihen der Bünde , die
Organisation „Bayern und Reich " droht ganz offen mit der
Reichszerstörung. Im Reich wagt man nicht mehr, in der alten
Weise gegen die Steuerpolitik der Regierung zu pro¬
testieren . daß Deutschland auf Kosten der Sonderinteressenten
gerettet werde. Die Münchener Atmosphäre, die größtenteils
von ihnen finanzierten südbayrischen Bünde , sind «her den
Drahtziehern gerade recht, die Opposition zu führen . Wie¬
derum tun also die Depoffedierten, die hinter der Münchener
Fronde stehen , was sie seit Jahren tun : sie lassen sich von den
Sonderinteressenten , die ihre Bünde bezahlen, gegen ihre eige¬
nen und gegen die gesamtdeutschen Interessen verwenden.
Läßt sich Deutschland hei dem letzten Versuche der Rettung
aus eigener Kraft , lassen sich die Deutschgesinnten in Bayern
diese unnationalen Quertreihereien in der ernstesten Stunde
der deutschen Geschichte gefallen?

tzc
Wie aus München gemeldet wird, verhandelt das bayerische

Kabinett mit Persönlichkeiten des Wirtschaftslebens wegen der
wirtschaftlichen Not -des Landes . Am heutigen Mittwoch wird
daS Kabinett mit den Führern der Koalitwnsparteien beraten

und als Ergebnis der KabtnettSverhandlungen , die sich auch
mit der durch den Regierungswechsel rn Berlin geschaffenen
politischen Lage beschäftigen soll , dann eine politische Kund¬
gebung der Regierung erlassen.

Die Leitung der Neichshank
Die „Frankst . Ztg .

" glaubt zu wissen, daß die leitenden
Persönlichkeiten der Reichsbank, nun selbst bereit sind , aufGrund freiwilligen Entschlusses von ihren Posten zu scheiden
und neuen Männern Platz zu machen , und daß die Reichs -
regierung von dieser Bereitwilligkeit auch bereits Kenntnis
besitzt. Ungelöst scheine nur noch die Frage der Nachfolgerschaft
zu sein. Es sei möglich , daß an Stelle des Herrn Havenstein
der wiederholt genannte Geschäftsinhaber der Darmstädteo und
Nationalbank Dr . Schacht in Betracht komme , der auf dem po¬
litischen Feld schon des öfteren hervorgetrten ist.

Der Konflikt zwischen der Reichsbank und den Angestellten»der durch die Entlassung des Betriebsratsvorsitzenden entstcvl -
den ist, hat sich verschärft. Der Rerchsarbeitsminister hatte zu
vermitteln versucht, aber das Reichsbankdirektorium hat fich
auf den Standpunkt gestellt, daß die ordentlichen Gerichte zu
entscheiden hätten ; Präsident Havenstein hat dem Reichsarbeits¬
ministerium weiter mitgeteilt , daß er eine FrststellnngSklage
beim Landgericht bereits eingeleitet u. daß das Gericht sich be¬
reit erklärt habe,, mit Rücksicht auf die Dringlichkeit des Falles
am 29. d. Mts . zu verhandeln . Die Reichsbank sei zum Ent¬
gegenkommen bereit und werde Großmann daS ihm zustehende
Gehalt bis zum 1. Oktober weiter zahlen . Die Angestellten
der Reichsbank und die Arbeiter der Reichsdruckerei wollen
nun im Wege der Abstimmung die Streiksrage entscheiden

Die Not der deutschen Gemeinden
Berlin , 22 . Aug. Die Geschäftsstelle des Deutschen Städte -

tages teilt mit : Vertreter der Kommunalverbände waren heute
beim Reichsfinanzminister, um ein schleuniges Eingreifen des
Reiches zu verlangen zwecks Hilfe für die Kommunen . Vor
allem die erhöhten Besoldungen uiü» die Kohlenpreiserhöhungen
stellten Anforderungen an die Gemeinden, die ohne Rrichshilfe
nicht zu erfüllen find ; denn daß die Ausgabe von Notgeld durch
die Gemeinden nur vorübergehend als Hilfsmittel möglich ist,
ist auch die Überzeugung der kommunalen Organisationen
selbst . Die Kommunalvertreter verlangten unter diesen Um¬
ständen, daß das Reich mit einer größeren Kreditaktion vor¬
gehe. Reichsfinanzminister Hllfrrding erkannte die Notlage
der Städte an und sagte zu , mit Reichsmitteln zu helfen. Die
Hilfsaktion soll auf dem Woge über die Länder mit größter Be¬
schleunigung -urchgeführt werden , södaß die Gemeinden nochim Laufe dieser Woche in den Besitz der nötigen Mittel
kommen.

Ikurze Nacbrickten
WaS koste» die Kontrollkommissionen? Wie die »Deutsche

Allgemeine Zeitung " erfährt , wurde Heu Mitgliedern -der
ftemden Kontrollkommissionen in Deutschland für die zweite
Augustwoche folgende Gehälter bezahlt : General über 180 Will .
Mark , Oberst über 146 Millionen Mark , Major 113 Mlillionen
'Mark, Hauptmann 85, Unteroffizier 49, Soldat 37 Millionen
Mark .

Der lutherische Wellkonvent wurde am Dies tag in Eisenach
unter Teilnahme von 200 Abgeordneten aus 5 Erdteilen er¬
öffnet .

Ein ftanzösisches Flugzeug bei Stuttgart beschlagnahmt. Am
Samstag abend mutzte ein Flugzeug der ftanzösisch-rumänü
schen Berkehrsgesellschaft bei Dätzingen (O .-A. Böblingen ) ein-e
Notlandung vornehmen . Der >Führer , der keinen Führerschein
besaß , wurde ;, wie aus Stuttgart gemeldet wird, vorläufig feft-
geuommen und das Flugzeug beschlagnahmt.

Botschafterkonferenz und Memelftagr . Die Botschasterkonfe-
renz will der Stadt Memel Autonomie geben, im Hafen auch
eine Freizone für Polen schaffen und eine Hafenkommifsion
einsetzen , in der auch Polen vertreten ist. In einem Begleit¬
schreiben zu diesem Vertragsentwurf , wird der litauischen Re¬
gierung mitgeteilt , haß die Unterzeichnung des Protokolls die
unerläßliche Bedingung für die Übergabe der Souveränität des
Memelgebiets fei.

Bruch der Kroaten mit Belgrad . Die Opposition der Kroa¬
ten gegen die Belgrader Regierung hat nun dazu geführt , daß
die kroatischen Abgeordneten beschlossen, alle Beziehungen mit
Belgrad abzubrechen und ihren Führer Raditsch zu ermäch¬
tigen , eine diplomatische Aktion im Anslande zwecks friedlicher
Verwirklichung der separatistischen Bestrebungen des kroatischen
Volkes einzuleiten . Der Führer der Kroaten , Radiffch, gegenden der Ministerpräsident Paschitsch wegen Landesverrats kürz¬
lich die Aufhebung der Immunität durchgesetzt hatte und der
dann ins Ausland geflüchtet war , ist soehen in London einge¬
troffen . Schon im Nationalist vor der Vereinigung Kroatiens
mit Serbien war Raditsch der Hauptvertreter der republikani¬
schen Idee und Sonderstellung Kroatiens im südslawischen
Bunde .

Der bulgarische Exminister Oboff ftüher Mitglied der
Stambulinski -Regierung ist vom Kriegsgericht in Plewna
in contumaciam zu 16 Jahren schweren Kerkers und 20 Jah¬
ren Verlust der bürgerlichen Rechte wegen Aufruhrs gegen die
durch den Umsturz am 9 . Juni geschaffene 'Lage verurteilt
worden . Oboff floh nach dem Juniumfturz in das Ausland
und lebt jetzt in Prag .

Bon einer Niederlage der Spanier in Marokko berichten
Pariser Blättermeldungen . Die Lage der spanischen Truppen
sei kritisch. Die Verluste der Kämpfe am Samstag mit den
Riffkabhlen sollen die Zahl 400 an Toten und Verwundeten
übersteigen. Eine vorgeschobene Kolonne in Stärke von zwei
Kompagnien Infanterie und einer Maschinengewehrabteilung
und einer Kompagnie Pioniere sollen von den Eingeborenen
abgeschnitten und umzingelt worden fern. Eine Operation zu
ihrer Befreiung ist im Gange . Von Sevilla seien bereits be¬
deutende Verstärkungen unterwegs .

Badische Mebersicht
Dersonen -AustausL an der Nheindrücke

Der „N . Bad . Landesztg ." wird aus München berichtet : Am
Donnerstag , 23 . August, nachmittags Z46 Uhr, wird die Rhein¬
brücke bei Mannheim für den Austausch von Personen , die
aus der Pfalz stammen, Nichtpfälzern die aus der Pfalz
heraus können, auf einige Zeit geöffnet fein . Allen Pfälzern ,
die durch die Sperre an der Heimreise verhindert sind , wird
dringend empfohlen, am kommenden Donnerstag zu versuchen,
auf diese Weise über die Brücke zu gelangen .

Nach unseren Erkundigungen an maßgebender Stelle trifft
die Nachricht zu.

Die gemeldete
Brückenkopfgebiet hat ihre

Aufhebung der Verkchrssperre im Kebler
Ä - hat chre Begründung darin , daß nach einerHavasmeldung aus Straßburg die Straßburger Handelskam.mer auf die Unzuträglichkeiten aufmerksam gemacht hat , welw.die einander ständig folgenden Bertehrsverbote zwischen dem
unbesetzten Deutschland und dem Brückenkopf von Kehl her.vorrufen , insbesondere für elsässische und lothringische Erzeug-niffe. Die Rheinlandkommission hat aus diesem Grunde Le.
schloffen, den Kehler Brückenkopf von der Sperre auszunehmen .'DZ . Kehl, 21. Aug. Auf Befehl der französischen Militär ,
behörde haben 14 im Bahnhofsgebäude wohnende Familienihre Wohnungen räumen müssen. Die städtische Verwaltunghat den Familien Notwohnungen zur Verfügung gestellt; zurUnterbringung der Möbel wurden in der Turnhalle die nöu
Ligen Verschlüge errichtet.

Die Teuerung in Kaden in der
3. Augnstwoche

Die Landesindexzfffer für die Lebenshaltungskosten (ohne
Befleidung ) stellt sich nach den Berechnungen des Statistische»
Landesamts vom 20 . August d. J . auf 541591,67 (1913/14 = 1),
Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (277 207,29 ) beträgt
somit 95,4 Prozent .

Auszahlung der Venten der Brriegsbe-
schädigten und Brriegshinterhiiehenen
Vom HauptverforgungSamt wird mitgeteilt : Die Renten der

Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen werden , soweit
nicht die Überweisung auf ein Bank usw .-Konto erfolgt, am29. jeden Monats für den folgenden Monat durch die Post »
anftalten gezahlt , z B . am 29. August für den Monat Sep¬tember . In letzter Zeit ist es öfters vorgekommen, daß die
Abholung nicht am Fälligkeitstage erfolgt fft . Nach dem vom
1 . September 1923 ab gültigen Zahlungsverfahren werden künf¬
tig Renten , die nicht bis zum 8. des Fälligkeitsmonats abge»
hicken worden sinh, den Empfangsberechtigten auf eigene
Koste » durch die Post zugHM . — Damit diese Act der Zu¬
stellung, sowohl im Interesse der Empfänger — wie in dem

| der Behörde — möglichst vermieden wird, wird den KriegS-
I beschädigten und Kriegshinterbliebenen empfohlen, ihre Ren¬

ten rechtzeitig bei der zuständigen Postanstalt äbzuholen . Be-
Merkt wird, daß die Renten fast durchwegwesentlicherhöht sind.

Aus der Landeshauptstadt
Städtisches KonzertHanS. Heute (Mittwoch) und täglich ge-,

langt die Operette „Wenn Liebe erwacht" von Künnoke zur
Aufführung , es finden nur noch einige Aufführungen dieses
Werkes statt . — Die nächste Operettennovität , die zur Auf¬
führung gelangt , betitelt fich „Katja , die Tänzerin "
Die Hauptrollen sind besetzt mit den Damen Doree und
Steffter , sowie Len Herren Bahm , Gerhards , Kutzner, Seidl
und Schütt . Leiter der Aufführung fft Direktor Steffter ; die
musikalische Leitung hat Kapellmeister Zäcgiebel. — Die dies¬
jährige Spielzeit endet Sonntag , den 2. September , worauf
heute schon hingvwiesen wird .

Dandel und Mirtscbakt
Berliner Devisennotierungen

am 22. August vorbörslich
Tendenz : befestigt .

Holland . . .

22. August

2 280 000 — 2 350000

Amtl. stur»
fflelb

2194 500.-

vom 21 . Aug .
« rief

2 205 500.10
Schweiz . . . 1080 000 — 1060000 1009470 .- 1014 530 "
Belgien . . . 260 000 - 270000 249 375.- 250 625."
Italien . . . 250000 - 260 000 239 400.- 240 600.“
London . . . 26 000000 - 27 000000 24937500 .— 25 062 500. "
Paris . . . . 325000 — 335 000 311220 .- 312780 ."
Newyork . . . 5800000 - 6 000 000 5486 250— 5513750 ."

Die Keine Zif er bedeutet die Zuteilung in Prozent .

Der Stand der Mark . Die heutigen vorbörslichen Kurf «
deuten auf eine Erholung der Mark hin . Für den gestri¬
gen außerordentlichen Markstucz war Rewyork am Montag
maßgebend wo der Dollar zu 7,7 Millionen 'Mark gehandelt
wurde . Eine Erklärung dafür ist schwer zu finden , zumal an
den übrigen Börsenplätzen am Montag die Markmeldungen
keineswegs die Newhorker Entwicklung mitgemacht hatten . Der
starke Sturz ist erst im weiteren Verlauf eingetreten und hat
dann allerdings einen Umfang angenommen , der auf eine Hal¬
bierung des Kurses vom Vorlage hinausläuft . In Berliner
Bankkreisen ist, wie die B . Z . mitteilt , das ganze Interesse
auf diese Markbewegung in Newyork gerichtet, man hat dem¬
entsprechend die Devisenkurse rm fteien Verkehr vormittags
her Newhorker Parität angepatzt. Der Dollar fetzte gegen
11 Uhr mit 6,6 Millionen ein, was gegenüber dem Schlußkurs
am Montag von 5,4 eine beträchtliche Steigerung bedeutete.
Das englische Pfund wurde mit 30 Millionen anfänglich ge¬
handelt . Später stieg der Dollar sogar bis auf 7,5 Geld und
das englische Pfund bis auf 34 Millionen .

Der „Franks . Ztg ." zufolge wird mit großer Bestimmtheit
behauptet , daß der Marksturz von Frankreich aus politische »
Gründen im In - und Ausland inszeniert worden sei. Es ließ
sich bereits seit einiger Zeit beobachten, daß immer wieder
eine starke Devisennachfrage aus dem europäischen Westen, von
Frankreich her vorlag , die den Markkurs dauernd in hohen»
Grade ungünstig beeinflußte . Frankreich stiehlt im besetzten
Gebiet mit Sauerstoffgebläse und Brechwerkzeug Milliarde »
über Milliarden von Mark zusammen . Einen Teil davon mag
es zur Zahlung an seine Truppen verwenden . Ein -erheblicher
Test aber wird auf den ausländischen Börsen oder auch in¬
direkt über Firmen des besetzten Gebietes in Deutschland selbst
angeboten . Zur ^Waffe" der Münzfälschung tritt die Wäh -
rungssabotage . Jeder Krieg erzeugt neue und edlere Mittel .

Zum Verbot von Markverkäufen in das Ausland steht die
Veröffentlichung von Ausführungsbestimmungen bevor. Ali»
Geldbeträge sind alle Zahlungsmittel anzusehen, die auf
Reichswährung lauten . Die Verordnung findet keine Anwen¬
dung auf Reichsmarkbeträge, die einem im AuSlande ansässi¬
gen Inländer oder Ausländer für Effekten, Geschäftsanteile,
Grundstücke oder für Erträge aus solchen zur Verfügung ge-
stellt werden, sowie auf Gutschriften vom Konto eines im
Auslande ansässigen Inländers oder Ausländers auf das Kontq
eines anderen .

Der Ledermarkt. Am Ledermarkt hat sich die Lage in der
vorigen Woche nicht geändert . Die Unsicherheit in der Devi¬
senpreisgestaltung verursacht immer noch ein weites Ausein¬
andergehen der Preisforderungen . Die letzten Häuteauktione »
erbrachten niedrigere Preise , weil sie mit dem ermäßigte »
Stand des Dollarkurses zusammenffelen.


	[Seite 854]
	[Seite 855]

